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Liebe 
Bürgerinnen
und Bürger

Das 750-jährige Bestehen
der Heiliggeistspitalstif-
tung bildet in der Stadt-

geschichte einen roten Faden
bemerkenswerter Kontinuität.
Denn die Zielsetzung aus der
Gründungsurkunde von 1255
„Salus pauperum suprema
lex“ –
„Das
Wohl der
Armen ist
oberstes
Gesetz“
hat sich
bis heute
nicht ver-
ändert.
Eine sol-
che Tra-
dition
prägt das
soziale
und bürgerschaftliche Klima.
Sie war und ist eine Verpflich-
tung, den Willen der Stifter zu
respektieren und im wahrsten
Sinne des Wortes das Beste
aus dem Vermächtnis zu ma-
chen.
Deshalb ist die Idee der Stif-
tungen auch nach 750 Jahren
noch aktuell und zeitgemäß.
Denn sie bilden den finanziel-
len Grundstock für Projekte
und Initiativen, die ansonsten
in einer Zeit knapper Spiel-
räume nicht mehr leistbar
wären.

Dr. Dieter Salomon
Oberbürgermeister und 
Stiftungsratsvorsitzender

S
ie ist eine der
ältesten karita-
tiven Einrich-
tungen in
Deutschland

und die größte kommu-
nale Stiftung in Freiburg
mit einem Haushaltsvo-
lumen von knapp 20
Millionen Euro: Die Hei-
liggeistspitalstiftung
Freiburg feiert dieser

Tage ihre
erste ur-
kundliche
Erwäh-
nung vor
750 Jah-
ren. In 
ihrer Ge-
schichte
ist die

Stiftung, die sich seit je-
her alten und bedürfti-
gen Menschen widmet,
stets vor neue Heraus-
forderungen gestellt
worden. Ihr Zweck ist
seit nunmehr 750 Jah-
ren der gleiche: Men-
schen ein würdevolles
Leben im Alter zu er-
möglichen. 
Freiburg hat sechs
kommunale Stiftungen
unter dem Dach der
Stiftungsverwaltung
Freiburg. Auf den fol-
genden Amtsblatt-Son-
derseiten informieren
wir Sie über die vielfälti-
gen Aufgaben und die
Geschichte der Heilig-
geistspitalstiftung.

Herr Böhler, die Heiliggeistspital-
stiftung als älteste kommunale
Stiftung hat einen kirchlich klin-
genden Namen. 

Ja, das wird auch heute noch oft
missdeutet. Aber trotz der
christlichen Terminologie war die
Heiliggeistspital-
stiftung von Be-
ginn an eine
weltliche Stif-
tung – ange-
stoßen und ge-
tragen von der
Freiburger Bür-
gerschaft. Und
das ist auch bis
heute so geblie-
ben. Ohne die
Freiburger geht
nichts. Vor 750
Jahren war aber auch das Son-
derrecht, einen eigenen Priester
zu beschäftigen, der die Beichte
entgegennehmen und das
Abendmahl feiern durfte, sehr
wichtig. Schließlich wollten die
frühen Stifter nicht nur fürs Alter,
sondern auch fürs Seelenheil
vorsorgen.

Und warum stiften Menschen
heute?

Das hat sehr unterschiedliche
Gründe. Allen gemein ist ein ho-
hes Maß an gesellschaftlicher
Verantwortung. Ihr Vermögen soll
der Gesellschaft und manchmal
auch der Erinnerungspflege an
die Stifterin oder den Stifter die-
nen. 

Wenn ich an die Menschen
denke, die in den vergangenen
Jahren mit Vermächtnissen und
Zustiftungen dafür gesorgt ha-
ben, die Heiliggeistspitalstiftung
zu stärken, dann spielten soziale
Beweggründe genauso eine Rolle
wie eine große Dankbarkeit für
die eigene Pflege, die sie in einer
unserer Einrichtungen erfahren
haben, oder auch der Wunsch,
mit dem eigenen Vermögen lang-
fristig und über das eigene Le-
ben hinaus etwas zu bewirken. 
Übrigens stiften Menschen nicht
nur ihr Vermögen, sondern viele
auch ihre Zeit. Die Menschen in
Freiburg profitieren davon, dass
mehr als 100 Ehrenamtliche un-
sere Arbeit unterstützen – vor al-
lem in der Altenhilfe. Dafür zolle
ich allen große Anerkennung.

Was erwarten Stifterinnen und
Stifter von Ihnen? 

Die Entscheidung für eine Stif-
tung oder Zustiftung ist im höch-
sten Maße individuell, genauso
wie die Entscheidung für einen
bestimmten Stiftungszweck: Al-
tenhilfe, Jugendhilfe, Bildung.
Wir nehmen uns gerne Zeit, um
potenzielle Stifterinnen und Stif-
ter zu unterstützen.
Eine große Rolle spielt das ge-
genseitige Vertrauen. Der
treuhänderische Umgang mit
dem Stiftungsvermögen ist
schließlich die Voraussetzung
dafür, dass auch wirklich der
Stiftungszweck verfolgt und
langfristig umgesetzt wird. Hier

ist die lange Tradition der kom-
munalen Stiftungen in Freiburg
eine große Hilfe. Allein die Ge-
schichte zeigt, dass für uns im-
mer der Stiftungsauftrag im Vor-
dergrund steht. 

Woraus erwirtschaftet denn die
Heiliggeistspitalstiftung ihre Er-
träge?

Nun, vor allem aus Grundeigen-
tum und Geldanlagen. Alle Frei-

burger, die für ein Wohngebäude
oder einen Gewerbebetrieb auf
Stiftungsboden Erbbauzinsen
zahlen, beteiligen sich damit an
der Gestaltung sozialer Leistun-
gen, gerade für bedürftige Men-
schen in Freiburg. Auch hier wird
wieder deutlich: Wir leben stets
vom bürgerschaftlichen Mitein-
ander. Die kommunalen Stiftun-
gen sind so – übrigens seit Jahr-
hunderten – ein Spiegel unseres
Gemeinwesens. 

750 JAHRE HEILIGGEISTSPITALSTIFTUNG

IN T E R V I E W

Betreutes Wohnen

Geschichte

Stationäre Altenhilfe

GR U S S W O RT

Ehrenamtliche machen es möglich: Konzert im Pflegeheim

Chancen 
stiften
Freiburgs größte 
und älteste Stiftung 
stellt sich vor

„Ohne Hilfe der Bürgerschaft geht nichts“
Stiftungsdirektor Lothar Böhler im Gespräch

Lothar Böhler
Dieter Salomon
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Zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts setzte der Freiburger
„Armenvater“ Ferdinand

Weiß entscheidende Akzente in
der Geschichte der kommunalen
Stiftungen in Freiburg. Als Stadtrat
hatte er die Aufgabe, das Sozial-
wesen in Freiburg neu zu organi-
sieren. Auf seine Initiative hin wur-
den Arme in der Stadt Freiburg
nun nicht nur versorgt, sondern
auch mit Bildungsangeboten un-
terstützt und gefördert. Erst 1872
verpflichtete die „Zwangsarmen-
pflege“ die Städte zur Fürsorge.
Weiß schuf ein gemeinsames
Dach für die damals 86 kommuna-
len Einzelstiftungen Freiburgs: die
„Allgemeine Stiftungsverwal-
tung“. Damit legte Weiß den
Grundstock für eine Eigenständig-
keit der Stiftungen, die in
Deutschland noch heute vorbild-
lich ist. 
Zwar ist die Stiftungsverwaltung
Freiburg  über den Stiftungsrat un-
ter dem Vorsitz des Oberbürger-
meisters eng mit der Stadt ver-
bunden. Aber anders als in ande-
ren Städten ist sie nicht Teil der
Stadtverwaltung. Sollte es einmal
zu Interessenkonflikten kommen,
ist die Stiftungsverwaltung aus-
schließlich der langfristigen Siche-
rung der Stiftungszwecke ver-
pflichtet. 

Rück-Blicke
Kleine Pfründe
Sich als Pfründner ins Heilig-
geistspital einzukaufen, war
kostspielig. Dabei gab es Sie-
chenpfründner, Armenpfründ-
ner, Mittelpfründner und zwei
Klassen von Herrenpfründ-
nern. Siechen- und Armen-
pfründner erhielten meist nur
die Speisereste der Herren-
pfründner. Aber selbst eine
Armenpfründe mit Unterbrin-
gung in einer gemeinschaftli-
chen Siechenkammer kostete
im Jahr 1445 50 Gulden. Zum
Vergleich: 1482 war ein Haus
in der Eigelgasse 11 Gulden
wert, in der Webergasse 48
Gulden. 

Heiliggeist für
Horben
Wer das Portal und mehrere
Altäre des ersten Heiliggeist-
spitals,  das sich bis ins 18.
Jahrhundert direkt am Mün-
sterplatz befand, bewundern
will, sollte am Schauinsland
wandern gehen: nach Horben.
Die Horbener Kirche entstand
genau in der Zeit, als die Hei-
liggeistspitalstiftung ins Kla-
rissenkloster in der Gauch-
straße umzog und alles zu
Geld machte, was am Mün-
sterplatz zurückblieb. So be-
grüßt das in Stein gehauene
Taubensymbol des Heiligen
Geistes noch heute die Besu-
cher der Kirche am Fuß des
Schauinslandgipfels.  

Ein allerletzter
Schluck
Mit dem Umzug aus dem Hei-
liggeistspital 1803 endete
auch eine alte mittelalterliche
Tradition. Auf den Stufen des
Heiliggeistspitals hatten im
Mittelalter zum Tode Verur-
teilte ihren letzten Schluck
aus dem Johanniskelch ge-
nommen, bevor sie zur Exe-
kution geführt wurden. Der im
Jahr 1300 geschaffene Mess-
kelch diente aber auch der
Abwehr von bösem Zauber,
dem Segen der Felder und
sollte Hochzeitspaaren Glück,
Gesundheit und Fruchtbarkeit
bescheren. Für die Kelter des
Johannisweins hatte die Stif-
tung einen besonderen Reb-
garten zur Verfügung. Der
Kelch ist heute in der Dauer-
ausstellung des Augustiner-
museums zu sehen.

Als die Heiliggeistspitalstiftung
vor mehr als 750 Jahren ent-
stand, war Fürsorge ein völlig

neues Thema. Freiburg hatte 1120
das Marktrecht erhalten. 1200 hatte
der Bau des Münsters begonnen.
Aber in den mittelalterlichen Städ-
ten gab es kein Netz, um Arme,
Kranke und Alte aufzufangen. Frei-
burger Bürgerinnen und Bürger
gründeten deshalb das Heiliggeist-
spital, eine Mischung aus Kranken-
haus und Herberge in direkter
Nachbarschaft zum Münster an der
Kaiser-Joseph-Straße. 
Wer im Spital lebte und etwas be-
saß, brachte sein Vermögen dort
ein. Bei vielen glich das Erbe aller-
dings kaum die Kosten der Versor-
gung aus. Ein früher Hinweis dar-
auf, warum die Stiftung über die
Jahrhunderte stets auf Zustiftun-
gen angewiesen war. 
Im Jahr 1296 besaß das Spital be-
reits Häuser, Ländereien, Wein-
berge, Dörfer, Scheunen, Wiesen
und Weiden, dazu eine Spital-
mühle, Badstuben und eine öffent-
liche Backstube. Doch die Zahl der
Armen wuchs so schnell wie die
Stadt, die bis ins 14. Jahrhundert
mit Silberbergbau und -handel
Reichtum erwarb. 
Gut hundert Jahre nach dem Bau
des Spitals wurde deshalb ein eige-
nes „Armen- und Siechenhaus“ in
der Neuburg eingerichtet – bis das
gesamte Viertel 1677 abgerissen
wurde, als der französische Bau-
meister Vauban Freiburg zur Fest-
ung ausbauen ließ. 
Ein Magistratsrat stiftete 1716 ein
neues Armenhaus in der Gerberau.
Es zählte nur 14 Betten, sollte aber
historische Bedeutung erlangen.
Grund war der Wunsch eines Frei-
burger Universitätsprofessors, die
bis dahin rein theoretische Ausbil-
dung von Ärzten mit praktischer Er-
fahrung zu ergänzen. Eine Resolu-
tion der Kaiserin Maria Theresia war
nötig, um den Freiburger Stadtrat
zur Einwilligung in diese revolu-
tionäre Neuerung zu bewegen.
1773 wurde im Armenspital der er-
ste klinische Unterricht abgehalten. 

Das Stammhaus, das Heiliggeist-
spital, zog 1803 ins Klarissenklo-
ster. Die „Bürgergesellschaft zum
Gauch“ hatte das Gebäude gestif-
tet. An der Finanzierung des Um-
baus beteiligten sich Menschen al-
ler Bevölkerungsschichten mit
Spenden. Das alte Spital wurde,
soweit möglich, verkauft. 
Im März 1800 erhielt Ferdinand
Weiß den Auftrag, die Armenpflege
in Freiburg von Grund auf neu zu
organisieren (mehr dazu im Porträt
unten). Im Heiliggeistspital lebten
zu dieser Zeit noch immer drei
Klassen von Pfründnern und dazu
bürgerliche Arme. Das Armenspital
war längst in den Universitätsklini-
ken aufgegangen. Die Armenspital-
stiftung wurde deshalb wieder mit
der Heiliggeistspitalstiftung zusam-
mengeführt.
Auf Anregung des damaligen Ober-
bürgermeisters Dr. Winterer erwarb
die Stiftung 1894 die Kartaus, um
dort Arme und Pflegebedürftige un-
terzubringen. Das ehemalige Klo-
ster dient noch heute als Pflege-
heim, wurde aber 1970 grundle-
gend saniert. 1969 errichtete die
Heiliggeistspitalstiftung daneben
das Johannisheim. In der Neuburg
nimmt seit 1957 das Heiliggeiststift
die Tradition des Spitals wieder auf.  
Rund 200 Stifterinnen und Stifter
haben allein zwischen dem 16. und
dem 20. Jahrhundert zur Altenhilfe

und Armenpflege der Stiftung bei-
getragen. Eine Anlagepolitik, die
auf Grundstückskäufe setzte, ret-

tete das Stiftungsvermögen auch
durch die Unbillen von Inflation und
Währungsreformen.

Dem Wohl der Bürger – dem Wohl der Armen
750 Jahre Heiliggeistspitalstiftung sind ein Spiegel der Stadtgeschichte

Die Stifter Katharina Egg und 
Johann Christian Wentzinger

Der Ehrenstettener Müllersohn
und die Freiburger Bürger-
meistertochter: sie waren ein

für das 18. Jahrhundert sehr unge-
wöhnliches Paar – nicht verheira-
tet, aber eng verbunden und ge-
prägt von einem hohen Maß sozia-
ler Verantwortung. 
Katharina Egg und Johann Chri-
stian Wentzinger haben mit ihren
Stiftungen in Freiburg Geschichte
geschrieben, die die Jahrhunderte
überdauert hat. Genauso wie die
bildhauerische Kunst und Archi-
tektur von Johann Christian Went-
zinger, die noch heute in Freiburg
zu bewundern ist.
Johann Christian Wentzinger war
längst ein höchst anerkannter Ba-
rockkünstler, als er um die Hand
von Katharina Egg anhielt. Aber sie
schlug seinen Heiratsantrag aus.
Ihr lag vor allem das Wohl der
Kranken im Armenspital in der
Gerberau am Herzen. 
Dafür, dass ein neues städtisches
Krankenhaus gebaut und Arme
von Universitätsprofessoren be-
handelt würden, stiftete sie 1767
ihr gesamtes Vermögen von
40000 Gulden. So sicherte Katha-
rina Egg die wirtschaftliche Basis
des Spitals und trug gleichzeitig
entscheidend dazu bei, die Grund-

lage für die späteren Unikliniken zu
schaffen.
Katharina Egg arbeitete darüber
hinaus auch tatkräftig in der Kran-
kenpflege mit. Schon mit 33 Jah-
ren starb sie. Die Grabstätte von
Katharina Egg befindet sich im
Freiburger Münster.
Auch Johann Wentzinger, der sich
am Münsterplatz mit dem „Haus
am Schönen Eck“ ein großräumi-
ges Domizil errichtet hatte, in dem

heute das Museum für Stadtge-
schichte untergebracht ist, stiftete
sein Vermögen. Sechs Jahre nach
Katharina Egg vermachte er sei-
nen gesamten Besitz im Wert von
70000 Gulden dem Armenspital.
Die Altenhilfe und die Unterstüt-
zung Bedürftiger der Heiliggeist-
spitalstiftung profitieren noch
heute vom Nachlass der beiden –
nach heutigen Werten ein zweistel-
liges Millionenvermögen.

DA M A L S & HE U T E GE S C H I C H T E

Johanniskelch

EI N U N G E W Ö H N L I C H E S PA A R DE R FÜ R S O R G E R

„Armenvater“
Ferdinand Weiß

Katharina Egg

2

Johann Christian Wentzinger

Stiftungsurkunde von 1255

750 JAHRE HEILIGGEISTSPITALSTIFTUNG

Stiftungssiegel

Wentzingers Skulptur „Sommer“ im Museum für Stadtgeschichte
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EI N R I C H T U N G E N U N D AN G E B O T E

Vielfalt unter einem Dach
Die Heiliggeistspitalstiftung bietet ein breit gefächertes Angebot 

Ein neues 
Zuhause
im Alter

Ein Umzug im Alter ist mit
vielen Ängsten vor der
Zukunft verbunden. Gut,

wenn sich alte Menschen und
Angehörige schon früh mit
der Frage auseinandersetzen,
wo sie sich wohl fühlen könn-
ten und was ihnen wichtig ist.
Wer in Einrichtungen der Hei-
liggeistspitalstiftung hinein-
schnuppern will, ist stets will-
kommen.

Betreutes Wohnen
Die Wohnanlage Kreuz-
steinäcker (Sommerfest am
26. Juni, 16 Uhr) bietet rund
135 Bewohnerinnen und Be-
wohnern „Betreutes Wohnen“
an, der Laubenhof (Sommer-

fest am 19. Juni, 10 Uhr),
ebenfalls in Littenweiler, für
30 Menschen. Im Max-
Mayer-Wohnheim (Sommer-
fest 7. Juli, 16 Uhr) in Betzen-
hausen leben knapp 75 Men-
schen. Überall steht eine Be-
treuungskraft vor Ort zur Ver-
fügung. Sie organisiert auch
Freizeitangebote und Vor-
träge. Pflegeleistungen wählt
jeder nach Bedarf aus. In
Herdern bietet die Stiftung
insgesamt 75 Altenwohnun-
gen im Margarete-Hartmann-
Haus, im Eugen-Keidel-
Wohnheim und in der Habs-
burgerstraße. 

Pflegeheime
Für pflegebedürftige Men-
schen bietet die Heiliggeist-
spitalstiftung rund 300 Plätze
in drei Pflegeheimen: 
Im Heiliggeiststift in Herdern
leben 110 Menschen. Das Jo-
hannisheim und die benach-
barte Kartaus, ein ehemaliges
Kloster, liegen nahe der
Dreisam im Osten Freiburgs.
Im Johannisheim leben 103,
in der Kartaus 102 Menschen.
Alle drei Pflegeheime haben
einen Garten, bieten Nähe zur
Natur und machen vielfältige
Angebote. Bis 2009 entsteht
im Laubenhof in Littenweiler
ein neues Pflegeheim mit

100 Plätzen. Die hohe Qua-
lität in der Pflege wird auch
mit einer kontinuierlichen
Fortbildung der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter gewähr-
leistet.

WO H N E N

Einen schöneren Lohn als das
Lächeln gebe es nicht, meint
beispielsweise Lony Furt-

wängler – und sie muss es wis-
sen. Seit mehr als 25 Jahren leitet
sie den Ehrenamtskreis im Heilig-
geiststift, einem der drei Pflege-
heime der Stiftung. In der Bro-
schüre „Soziales Engagement in
der Altenhilfe“ erläutert die Hei-
liggeistspitalstiftung die vielfälti-
gen Möglichkeiten, ehrenamtlich
mitzuarbeiten. Mehr Informatio-
nen erhalten Sie auch telefonisch
(0761/2108-171).

Würde und Selbständigkeit
im Alter: das wünschen
sich die Menschen für

ihren Lebensabend. In Freiburg le-
ben –  die offiziellen Zahlen stam-
men aus 2001 – rund 4400 pflege-
bedürftige Menschen, mehr als je-
der dritte von ihnen im Pflegeheim.
Die Heiliggeistspitalstiftung hat das
Ziel, alten Menschen mit einem
breiten Fächer an Angeboten die
Grundlage für ein möglichst eigen-
ständiges Leben zu schaffen – in
der eigenen Wohnung oder in der
stationären Pflege. 
Das beginnt mit der Beratung in
den eigenen vier Wänden, etwa
über die Beratungsstelle „Wohnen
im Alter“, setzt sich fort mit Alten-
wohnungen und Betreutem Woh-
nen. Hier leben alte Menschen zur
Miete und selbständig, aber immer
mit der Möglichkeit, fachlich ver-
sierte Hilfe zu bekommen. Begeg-
nungsstätten laden zu geselligen
Treffen und Informationsabenden
ein.
Der ambulante Pflegedienst der
Stiftung versorgt Menschen ganz

nach Bedarf zu Hause. Das inte-
grative Hirnleistungstraining
„Grips“ übt und erhält die geistige
Fitness. „Grips“ richtet sich an Be-
wohnerinnen und Bewohner der
Pflegeheime und Altenwohnungen
genauso wie an Teilnehmerinnen
und Teilnehmer von außen.   
Die Tagespflege im Laubenhof in
Littenweiler gibt den pflegebedürf-
tigen Gästen tageweise oder auch
die ganze Woche Geborgenheit,
aber auch Raum, Neues kennen zu
lernen  – mit Sprach- und Kunst-
kursen oder einfach durch die Ge-
meinsamkeit in einer Gruppe. Ihr
„Offenes Wohnzimmer“ entlastet

pflegende Angehörige. 
Stationäre Pflege leisten drei Alten-
pflegeheime: das Heiliggeiststift,
das Johannisheim und die Kartaus
(mehr in „Ein neues Zuhause im Al-
ter“). 
Rund 350 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Heiliggeistspitalstif-
tung arbeiten in der Pflege – unter-
stützt  von rund 100 Menschen, die
sich ehrenamtlich in den Pflegeein-
richtungen engagieren. „Der per-
sönliche Kontakt ist entscheidend
für die Lebensqualität pflegedürfti-
ger Menschen“, betont die Leiterin
der Altenhilfe, Martina Racki-Flie-
ger.

In die stationären Pflegeeinrichtun-
gen kommen Menschen heute in
der Regel erst sehr spät und bei
hoher Pflegebedürftigkeit. Laut
Amt für Statistik hat stationäre
Pflege in Freiburg für Menschen
unter 75 Jahren nur sehr geringe
Bedeutung. Die Bewohnerinnen
und Bewohner der Pflegeheime
der Heiliggeistspitalstiftung sind
heute durchschnittlich über 80
Jahre alt. Mehr als die Hälfte unter
ihnen sind dementiell erkrankt. Die
Stiftung arbeitet deshalb beson-
ders auf diesem Sektor an neuen,
innovativen Angeboten (mehr dazu
unten).

Arbeiten 
Sie mit!

EI N L A D U N G IN N O VAT I V E EN T W I C K L U N G E N I N D E N PF L E G E H E I M E N

Einladen in die Oase
Stiftungsmittel ermöglichen Projekte für Demenzkranke

Lebensqualität im Alter: Terrasse des Pflegeheims Johannisheim unterhalb von St. Ottilien

Tagespflege im Laubenhof

Auf eine Million schätzt das
Kuratorium Deutsche Alters-
hilfe die Zahl dementiell er-

krankter Menschen in Deutsch-
land. Sie steigt mit der Lebenser-
wartung. In Altenpflegeeinrichtun-
gen wird dies besonders drastisch
deutlich. So sind in den Pflegehei-
men der Heiliggeistspitalstiftung
mehr als die Hälfte der Bewohne-
rinnen und Bewohner an Demenz
erkrankt. Ihre Bedürfnisse sind
ganz andere als in der klassischen
Pflege (siehe Erläuterung). 
Im Umgang mit Demenzkranken
geht die Stiftung deshalb neue
Wege: Seit mehreren Jahren wer-
den die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter speziell für diese Begegnun-
gen ausgebildet. Seit drei Jahren
ist im Pflegeheim Kartaus eine
Wohngruppe für Demenzkranke
eingerichtet. Dieser „Lebensbe-
reich Demenz“ hat den Charakter
einer Wohngemeinschaft – mit
Wohnküche, mit individuellen Zeit-
abläufen fürs Anziehen, Essen und
Ruhen. 
Im Heiliggeiststift ermöglicht das
Projekt „Erinnern heißt Leben“ mit
Themennachmittagen wie „Urlaub“
oder „Familie“ neue Begegnungen
zwischen Bewohnerinnen, An-
gehörigen, Pflegepersonal und Eh-
renamtlichen. „Diese Nachmittage
regen die positiven Erinnerungen
an und damit das aktuelle Wohlbe-
finden“, erläutert die Leiterin der Al-
tenhilfe, Martina Racki-Flieger.
Die „Oase“ im Heiliggeiststift ist ein
Zimmer, das speziell  für bettläge-
rige dementiell erkrankte Men-
schen gestaltet ist. Das Dreibett-
zimmer bietet die von vielen De-
menzkranken ersehnte Gesell-
schaft, aber auch warme Farben

und behütende Tücher, Platz für
schöne, persönliche  Gegen-
stände, Mobiles mit Fotos, ausge-
suchte Musik und verschiedene
Lichtstärken. Denn Licht ist für das
Wohlbefinden alter Menschen be-
sonders wichtig. Hier werden vom
Pflegepersonal auch neue Lage-
rungstechniken erlernt und einge-
setzt. 
Darüber hinaus wurden Kräuter-
beete rollstuhlgerecht erhöht, die
mit bekannten Düften die Neugier

wecken. Als Clown „Abahallo“
entlockt ein Mitarbeiter des Sozial-
dienstes vielen ein Lächeln, die
sonst scheinbar unerreichbar
zurückgezogen sind.
Erinnerungsräume wie „die gute
Stube“ im Pflegeheim Johannis-
heim mit Gegenständen aus der
Jugendzeit bringen den Rückblick
auf gelebtes Leben zum Greifen
nah und geben den Bewohnern
Anlass zu Fragen oder sogar klei-
nen Erzählungen.

Demenzkranke brauchen besondere Ansprache

Was zählt, ist der . . .

. . . persönliche Kontakt

3750 JAHRE HEILIGGEISTSPITALSTIFTUNG

ER L Ä U T E R U N G

Was ist
Demenz?

In sehr unterschiedlichen Aus-
formungen leben an Demenz
erkrankte Menschen in ihrer ei-

genen Zeit, mit einem eigenen
Rhythmus, in einer eigenen Dyna-
mik. Manche entwickeln einen
großen Bewegungsdrang, würden
gern stundenlang spazieren ge-
hen. Andere sind so desorientiert,
dass sie scheinbar „vergessen“,
das Glas zu den Lippen zu führen,
um zu trinken. Viele ziehen sich
immer stärker in sich zurück und
nehmen scheinbar nichts mehr in
ihrer Umgebung wahr. Ihnen ge-
recht zu werden, verlangt ge-
naues Hinsehen, das Einlassen
auf ihre Bedürfnisse. In der Bro-
schüre „Begegnungen – Betreu-
ung dementiell erkrankter Men-
schen“ informiert die Heiliggeist-
spitalstiftung ausführlich über
ihre Angebote. 
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Genießen und gleichzeitig Gutes tun
Das Stiftungsweingut bietet Qualitätsweine mit „sozialer Nebenwirkung“

Dem Wohl der Bürger seit
1298: Unter diesem Motto
bietet das Stiftungsweingut

der Freiburger Heiliggeistspitalstif-
tung seine Qualitätsweine an.
Spätburgunder Rotwein, Gutedel,
Müller-Thurgau, Grauburgunder
und Weißburgunder sind die meist-
angebauten Rebsorten im Sorti-
ment des Stiftungsweinguts. Hinzu
kommen Chardonnay und Riesling.
Die Nachfrage ist gut: Seit Anfang
der 90er Jahre ist der Umsatz des
Stiftungsweinguts um mehr als 50
Prozent gewachsen.
Dem Wohl der Menschen kommt
der Stiftungswein gleich in mehrfa-
cher Hinsicht zugute: Die hochwer-
tigen Weine sind ein Genuss für
Weinliebhaber. Die Bewirtschaf-
tung stadtnaher Lagen wie des
Schlossbergs mit Blick auf den
Freiburger Münsterturm prägt das
Freiburger Stadtbild. Der Münster-
wein – gemeinsam von Heiliggeist-
spitalstiftung und Münsterbauver-
ein vertrieben – trägt zudem mit je-
der Flasche zur Erhaltung des Frei-
burger Wahrzeichens bei. 
Und zu guter Letzt kommt jeder
Tropfen Stiftungswein auch der
guten Sache zugute: Denn die Er-
löse des Stiftungsweinguts fließen
in die Heiliggeistspitalstiftung, die
sich seit Jahrhunderten der Pflege
alter Menschen und der Unter-
stützung Bedürftiger verschrieben
hat. 

Leicht, fruchtbetont, 
aromareich

„Wunderbar leicht, fruchtbetont
und aromareich“ seien die Weine
des Jahrgangs 2004, erläutert Ver-
kaufsleiter Erwin Schneider, der
den Kunden auch beratend zur
Seite steht. Im Jahr zuvor hatte der
Wein aus dem Jahrhundertsommer
2003 manchen Stammkunden mit
seinem „mediterranen“ Charakter
und recht eindrücklicher Wirkung
überrascht.
Seinen Sitz hat das Weingut im stif-
tungseigenen „Jesuitenschloss“
am Schönberg oberhalb von Frei-
burg. Vor allem bei Firmen beliebt
sind die Weinproben in diesem al-
ten Gemäuer mit seinem Blick über
Freiburg. Im „Probierstüble“ treffen
sich die kleinen, in der Zunftstube
die größeren Gruppen. Wer will,

kann die Veranstaltungsräume des
Weinguts auch für private Feiern
mieten. 
Das Stiftungsweingut lädt darüber
hinaus jedes Jahr zu kulinarischen
Weinproben ein, bei denen die Stif-
tungstropfen das mehrgängige
Menü eines Spitzenkochs abrun-
den. Auswärtige Kunden nutzten
diese Anlässe zunehmend in Ver-
bindung mit einem Freiburg-Be-
such samt Übernachtung, berich-
tet Verkaufsleiter Schneider.
Direkt am Münsterplatz – in unmit-
telbarer Nähe des Ortes, der die
Entstehungsgeschichte des Heilig-
geistspitals und damit der Stiftung
geprägt hat – schenkt heute noch
das Heiliggeiststüble zur feinen ba-
dischen Küche Stiftungsweine aus.

Das Weingut hat mehr als 700
Jahre Tradition. Heute setzt der
moderne Weinbaubetrieb auf den
Ausbau hochwertiger Qualitäts-
weine. Die Lagen, insgesamt 15
Hektar Rebfläche, sind unter-
schiedlich: Am steilen, innenstadt-
nahen Schlossberg wird alles im
Handbetrieb bewirtschaftet. Wei-
tere Lagen befinden sich am Tuni-
berg und rund um das Jesuiten-
schloss am Schönberg. 
Im Mittelalter wurde der Wein nicht
verkauft, sondern von den Pfründ-
nern in den Stiftungsspitälern ver-
braucht, die im Gegenzug der Stif-
tung ihr Vermögen vermachten. Die
Spitalordnung sah früher täglich
vier Maß, also sechs Liter Wein, für
jeden vor. 

Heute wird der Wein an Firmen und
Privatkunden verkauft und macht
unter Genießern Werbung für die
gute Sache. 

Das Stiftungsweingut im Jesuiten-
schloss, 79249 Merzhausen, ist
geöffnet:
Mo. bis Fr. 10.00 bis 17.30 Uhr 
Sa. 10.00 bis 12.30 Uhr 
Bestellungen und Weinproben: 
Tel. 0761/404714 und 
Fax 0761/4098981 
Internet: 
www.stiftungsweingut-freiburg.de 
E-Mail: info@stiftungsweingut-frei-
burg.de

Sechs
kommunale
Stiftungen

Die Chancen in unserer
Gesellschaft auf ein ver-
lässliches Zuhause, auf

Bildung, auf beruflichen Erfolg
oder auf ein würdevolles Alter
sind ungleich verteilt. Hier so-
zial ausgleichend zu wirken,
ist das Ziel der kommunalen
Stiftungen in Freiburg. 
Heute werden sechs eigen-
ständige, zum Teil sehr große
bürgerschaftliche Stiftungen
unter dem Dach der Stif-
tungsverwaltung Freiburg ge-
führt: die Heiliggeistspital-
stiftung, die sich hauptsäch-
lich in der Altenhilfe, aber
auch im Bereich Bildung en-
gagiert, die Waisenhausstif-
tung mit dem Schwerpunkt
Jugendhilfe, die Adelhausen-
stiftung, besonders reich an
Kunstschätzen, mit dem
Schwerpunkt Bildung,
die Dr. Leo-Ricker-Stiftung,
die Stipendien an Studierende
vergibt, die Franz-Xaver-und
Emma-Seiler-Stiftung, die
vor allem Jugendliche im
Handwerk fördert, und die
Michael-Denzlinger-Stif-
tung, die sich für alte Men-
schen in Freiburg-Hochdorf
engagiert.
Als Träger von Einrichtungen
leisten die kommunalen Stif-
tungen in Freiburg soziale
Dienste, besonders in der Ju-
gendhilfe und in der Altenhilfe.
Als Förderer unterstützen sie
aber auch gemäß ihrem jewei-
ligen Stiftungszweck einzelne
Menschen und Initiativen. Das
Haushaltsvolumen aller Stif-
tungen beträgt rund 50 Millio-

nen Euro. Die mehr als 500
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern arbeiten überwiegend in
der Altenhilfe. Unterstützt
werden diese von rund 100
ehrenamtlich engagierten
Menschen, die sich freiwillig
für das Wohl anderer einset-
zen. Der treuhänderische Um-
gang mit dem Stiftungsver-
mögen und der engagierte
Einsatz für die Ziele der Stifte-
rinnen und Stifter stehen im
Mittelpunkt der Arbeit. 

WE I N B A U

Ausstellungen, Termine, Publikationen
ST I F T U N G S J A H R 2005

ÜB E R S I C H T

Ausstellung I

Die Ausstellung „Stifterland Ba-
den-Württemberg“ im Foyer des
SWR Freiburg, Kartäuserstraße, in-
formiert vom 15. April bis 25. Mai
über Stiftungen im ganzen Land
und ist jeweils montags bis sams-
tags geöffnet.

Ausstellung II

Die Ausstellung „750 Jahre Heilig-
geistspitalstiftung“ im Museum für
Stadtgeschichte am Münsterplatz
zeigt vom 21. April bis 24. Juli je-
weils dienstags bis sonntags
Kunstschätze aus der bewegten
Geschichte der Stiftung.

Stipendiatenkonzert

Mit einem Konzert am 4. Mai um
19.30 Uhr im Südwestrundfunk
Freiburg, Kartäuserstraße, beglei-
ten drei Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten der kommunalen Stif-
tungen die Ausstellung „Stifterland
Baden-Württemberg“. 

Jahrestagung 

Zu seiner Jahrestagung trifft sich
der Bundesverband Deutscher
Stiftungen vom 11. Mai bis 13. Mai
2005 im Konzerthaus Freiburg.

Mehr als 1000 Repräsentantinnen
und Repräsentanten der mehr als
13000 Stiftungen in Deutschland
und das deutsche Staatsober-
haupt, Bundespräsident Horst
Köhler, werden erwartet. 

Neue Publikationen

❏ „Für mehr Menschlichkeit – Die
kommunalen Stiftungen in Freiburg
und ihr Auftrag“: Informationsbro-
schüre zur Arbeit der Stiftungen. 
❏ „Dem Wohl der Bürger – 750
Jahre Heiliggeistspitalstiftung in
Freiburg“: kleine Chronik anlässlich
des Jubiläums.
❏ „Die Geschichte des Heiliggeist-
spitals und der Heiliggeistspitalstif-
tung in Freiburg“: umfassende wis-
senschaftliche Darstellung. 
Alle drei Publikationen sind bei der
Stiftungsverwaltung Freiburg er-
hältlich.
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Stiftungsverwaltung 
Freiburg
Deutschordensstraße 2 
79104 Freiburg 
Tel. 2108-110
Fax 2108-111 
E-Mail: info@stiftungsverwal-
tung-freiburg.de
Ansprechpartner für 
Zustiftungen: 
Günther Rohrbach, Referent
des Stiftungsdirektors 
Tel. 2108-130
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Weinbau am Schlossberg: Diese Steillage des Stiftungsweinguts prägt das Freiburger Stadtbild


